
Nr. 51. M.u., Amts- und Anzeigeblalt für den Oberamlsbeztrk Calw. 90. Jahrgang.
v »sch«»» »» I »w«1se: Smal wlchentllch. Snzelgenprel « : Im O»er»m1«-lalw sür die einspaltig«Borgitreilr 10 Psg., autzerhalb derselben 13 Psg-,
SMame » 3b Vsg. Gchluß für Jnseratannahme 10 Uhr vormittag». Lelefon s.
I ^ . ! ! . ! - —IM

Mittwoch, den 8. März 1S15. Bezugspreis : In der Stadt mit rrSgerlohn Mk. ILb - ierteliührltch. Post.
bezugSprei« für den Ort«, und Nachbarortsverkehr Mk. I.LO, im Fernverkehr
Mk. 1.30. Bestellgeld in Württemberg 30 Psg., in Bayern und Reich 13 Psg.

Das internationale Recht im Seekriege.
Die SeeLriegführung.

Als England trotz der Proteste der neutralen
Staaten gegen seine rücksichtslose, jeder völkerrecht¬
lichen Regel hohnsprechende Seekriegführung fort¬
fuhr , durch Beschlagnahme der Ladungen neutraler
Dampfer die Zivilbevölkerung Deutschlands zu be¬
kämpfen, indem es ihr die Nahrungsmittelzufuhr ab-
schnitt, da sah sich die deutsche Regierung von der bit¬
teren Notwendigkeit gezwungen, Repressivmatznah¬
men gegen diese Pläne Englands zu ergreifen. Es
wurde der Krieg gegen die feindliche Handelsschiffahrt
mit den schärfsten Mitteln erklärt , und gleichzeitig,
wie es vordem England in der Nordsee getan , das
Kanalgebiet als Seekriegsgebiet angekündigt, wobei
die Neutralen zugleich auf die Gefährlichkeit des Be¬
fahrens dieses Gebietes aufmerksam gemacht wurden.
Natürlich gab es wieder eine fürchterliche Empö¬
rungsszene, wie bei Ausbruch des Kriegs , da Deutsch¬
land doch auch nichts anderes tat . als seine Existenz
verteidigte . Die englische Regierung , die sich der
Schwäche der Neutralen , die bisher alle englischen
Völkerrechtswidrigkeiten ungestraft hatten durchgehen
lassen, wohl bewutzt war , war nun sofort mit einer
sehr „fairen " Gegenmatzregel bei der Hand, indem
sie ihren Reedern den Rat gab, unter neutraler
Flagge zu fahren , was natürlich auch sofort befolgt
wurde. So gedachte man , auf englisches— Seerecht
pochend, entweder dem guten deutschen Michel wieder
einen Streich zu spielen, oder aber bei etwaigem
Vorkommen von Jrrtümern , die sich aus dieser echt
englischen „List" ergeben könnten, auf Deutschland
auch noch die Neutralen zu Hetzen.

Nun hätte es sich für die Neutralen , allen voran
Amerika, doch nach unfern Begriffen nur darum han¬
deln können, sich gegen den Mitzbrauch ihrer Flagge
mit allen Mitteln zu wehren , und sich auf der andern
Seite , nachdem man die in den neutralen Handel
teilweise vernichtend eingreifenden englischen Maß¬
nahmen nur mit einem papierenen Protest beant¬
wortet hatte , eben auch in die deutschen Gegenmatz¬
regeln fügen sollen, die doch nur als Antwort auf
Englands Aushungerungspläne ergriffen worden
waren . Aber wenn zwei dasselbe tun , so ist es noch
lange nicht das gleiche, wenigstens nicht in Amerika
drüben . Die amerikanische Regierung lietz durch ihren
Botschafter eine Note überreichen, in welcher sie
zwar höflich aber doch unverhohlen , auf etwaige
ernste Verwicklungen hinwies , die sich aus einer even¬
tuellen Gefährdung amerikanischer Schiffe ergeben
würden . Auf den deutschen Vorschlag der Begleitung
durch Kriegsschiffe war man nicht eingegangen.
Allerdings hatte man auch in England wissen lassen,
datz der Mitzbrauch der amerikanischen Flagge doch
llnzuträglichkeiten zur Folge haben könne. Die eng¬
lische Regierung blieb fest bei ihrer Anschauung über
die Zulässigkeit der von den englischen Schiffen an¬
gewandten „Kriegslist" , und — selbstverständlich
auch die deutsche Regierung , angesichts der augen¬
scheinlichen Ohnmacht der Neutralen , die Anerken¬
nung des von England missbrauchten internationalen
Seerechts zu erlangen . Man war gespannt, was
nun geschehen sollte.

Da kam nun Präsident Wilson mit einem neuen
Vorschlag an die Kriegführenden , der zwar nicht von
der Absicht durchdrungen ist, dem internationalen
Seerecht die Anerkennung zu erzwingen, der aber
doch einen gewitzen Modus darstellt, auf Grund des¬
sen die Kriegführenden im Interesse der Neutralen
zu einer Regelung des Seerechts kommen könnten,
wie sie bezüglich des Landkriegsrechts schon lange

Geltung hat . Wen» man die Beziehungen der Ver¬
einigten Staaten zu Deutschland und England , na¬
mentlich auch in rassenpolitischerHinsicht in Betracht
zieht, so wird man einigermatzen verstehen, datz es
Amerika nicht gerne auf einen Konflikt weder mit
England noch mit Deutschland ankommen lasten will.
Auf deutscher Seite war bisher stets der Wille zur
Verständigung mit den Neutralen bis zur äußersten
Grenze des Älbsterhaltungstriebes vorhanden und
die deutsche Regierung hat den amerikanischen Vor¬
schlägen auch diesmal beinahe restlos zugestimmt.
Nach den bis jetzt vorliegenden Meldungen ist ein
diesbezügliches Entgegenkommen von englischer und
französischer Seite nicht zu erwarten . Wie aus dem
Haag gemeldet wird , hat der dortige französische Ge¬
sandte eine Erklärung an die neutralen Staaten mit¬
geteilt , wonach die Verbündeten gegen den deutschen
Unterseebootkrieg, der natürlich jeglichem Völkerrecht
zuwiderlaufe . Nepressivmatznahmen ergreifen wür¬
den nach der Richtung, datz von nun an alle für
Deutschland und seine Verbündeten bestimmten und
von dort kommenden Güter ausnahmslos auf den
neutralen Dampfern beschlagnahmt würden . Damit
wäre eigentlich der amerikanischeVorschlag schon be¬
antwortet . Es fragt sich nur , ob die feindlichen Re¬
gierungen die amerikanische Note schon in Händen
hatten , als die Erklärung an die Neutralen abge¬
geben wurde. Wahrscheinlich ist ihnen aber der Ver¬
mittlungsvorschlag dem Inhalt nach wenigstens be¬
kannt gewesen, so daß man annehmen mutz, datz die
Erklärung unserer verbündeten Feinde eigentlich die
Ablehnung der Vorschläge darstellt . Es wäre auch,
wie wir die Herren Engländer nun kennen gelernt
haben, doch etwas zu viel verlangt gewesen, denn mit
ihren Seestreitkräften sich mit dem Feinde zu messen,
das ist aus rechnerischen Gründen doch etwas riskiert,
also führen sie den Krieg gegen die deutsche Zivilbe¬
völkerung, — mit welchem Ergebnis , das können wir
ruhig abwarten —, Deutschland aber wird , wenn
sich die Neutralen die Kontrolle durch England weiter
gefallen lassen, mit derselben Rücksichtslosigkeit die
enalische Lebensmittelzufuhr abzuschneiden ver¬
suchen. O. 8.

Eine amerikanisch- Note
an Deutschland und Enqland.

(W.T.B .f Berlin , 2. März . Der amerikanische
Botschafter hat im Auftrag der Regierung der Ber¬
einigten Staaten eine vom 22. Febr . datierte Note
überreicht, die folgende praktische Vorschläge zur Re¬
gelung des Verhältnisses der Neutralen zu den krieg¬
führenden Seemächten enthält:

Deutschland und Großbritannien kommen dahin
überein.

1. datz treibende Minen von keiner Seite einzeln
in den Kllstengewässern oder auf hoher See aus¬
gelegt werden, datz verankerte Minen von keiner
Seite auf hoher See , es sei denn ausschließlich
für Verteidigungzwecke innerhalb Kanonen¬
schutzweite von einem Hafen, gelegt werden, und
datz alle Minen den Stempel der Regierung
tragen , die sie ausqelegt , und so konstruiert sind,
datz sie. unschädlich werden, nachdem sie sich von
ihrer Verankerung losgeritzen haben;

2. datz Unterseeboote von keiner der beiden Regie¬
rungen zum Angriff auf Handelsschiffe irgend
einer Nationalität Verwendung finden, außer
zur Durchführung eines Rechtes der Anhaltung
und Untersuchung;

3. datz die Regierungen beider Länder es zur Be¬
dingung stellen, datz ihre beiderseitigen Handels¬
schiffe neutrale Flaggen als Kriegslist oder zum
Zweck der Unkenntlichmachung nicht benutzen.
Großbritannien erklärt sich damit einverstanden,

datz Lebens- oder Nahrungsmittel nicht auf die Liste
der absoluten Kontrebande gesetzt werden und daß
die britischen Behörden Schiffsladungen solcher Wa
ren weder stören noch anhalten , wenn sie an Agen¬
turen in Deutschland adressiert sind, die von den Ver¬
einigten Staaten namhaft gemacht sind, um solche
Warenladungen in Empfang zu nehmen und an kon¬
zessionierte deutsche Wiederverkäufe! zur ausschließ¬
lichen Weiterverteilung an die Zivilbevölkerung zu
verteilen.

Deutschland erklärt sich damit einverstanden , datz
Lebens- oder Nahrungsmittel , die nach Deutschland
aus den Vereinigten Staaten — oder je nachdem von
irgend einem anderen neutralen Lande — eingeführt
werden, an Agenturen adressiert werden, die von der
Amerikanischen Regierung namhaft gemacht werden;
daß diesen amerikanischen Agenturen die volle Ver¬
antwortung und Aufsicht bezüglich des Empfangs und
der Verteilung dieser Einfuhr ohne Einmischung der
Deutschen Regierung obliegen soll; sie sollen sie aus¬
schließlich an Wiederverkäufer verteilen , denen von
der Deutschen Regierung eine Konzession erteilt ist,
die ihnen die Berechtigung gibt , solche Lebens- und
Nahrungsmittel in Empfang zu nehmen und sie aus¬
schließlich an die Zivilbevölkerung zu liefern ; sollten
die Wiederverkäufer die Bedingungen ihrer Konzes¬
sion irgendwie überschreiten, so sollen sie des Rechtes
verlustig gehen, Lebens- und Nahrungsmittel für die
angegebenen Zwecke zu erhalten , und datz die Deut¬
sche Regierung solche Lebens- und Nahrungsmittel
nicht für Zwecke irgendwelcher Art requirieren oder
veranlassen wird , daß sie für die bewaffnete Macht
Deutschlands Verwendung finden.

Eine gleichlautende Note ist an die Britische Re¬
gierung gerichtet worden.

Die Antwort Deutschland».
(W .T.B .f Berlin . 2. März . Die Note der Ame

rikanischen Regierung ist unter dem Datum des 28.
Februar von der Deutschen Regierung folgender¬
maßen beantwortet worden:

Die Deutsche Regierung hat die Anregung der
Amerikanischen Regierung einer aufmreksamen Prü¬
fung unterzogen und glaubt darin in der Tat eine
geeignete Grundlage für die praktische Lösung de»
entstandenen Fragen zu erkennen. Zu den einzelnen
Punkten der amerikanischen Note darf sie Nachsteh¬
endes bemerken.

1. Was die Legung der Minen betrifft , so würde
die Deutsche Regierung bereit sein, die angeregte
Erklärung über die Nichtanwendung von Treibminen
und die Konstruktion der verankerten Minen abzu¬
geben. Ferner ist sie mit der Anbringung von Re¬
gierungsstempeln auf den auszulegenden Minen ein¬
verstanden. Dagegen erscheint es ihr für die krieg¬
führenden Mächte nicht angängig , auf eine offensive
Verwendung verankerter Minen völlig zu verzichten.

2. Die Deutsche Regierung würde sich verpflich
ten , daß ihre Unterseeboote gegen Handelsschiffe ir¬
gendwelcher Flagge nur insoweit Gewalt anwenden
werden, als dies zur Durchführung des Rechtes der
Anhaltung und Untersuchung erforderlich ist. Ergibt
sich die feindliche Nationalität des Schiffes oder das
Vorhandensein von Kontrebande , so würden die Un¬
terseeboote nach den allgemein völkerrechtlichen Re¬
geln verfahren.



3. Wie die Amerikanische Note vorsieht, setzt die
angegebene Beschränkung in der Verwendung der
Unterseeboote voraus , das, sich die feindlichen Han¬
delsschiffe des Gebrauchs der neutralen Flagge und
anderer neutraler Abzeichen enthalten . Dabei dürfte
es sich von selbst verstehen, datz sie auch von einer Be¬
waffnung sowie von der Leistung jeden tätlichen
Widerstands absehen, da ein solches völkerrechtswid¬
riges Verhalten ein dem Völkerrecht entsprechendes
Vorgehen der Unterseeboots unmöglich macht.

4. Die von der AmerikanischenRegierung ange¬
regte Regelung der legitimen Lebensmittelzufuhr
nach Deutschland erscheint im allemeinen annehm¬
bar ; die Regelung würde sich selbstverständlich auf die
Seezufuhr beschränken, andererseits aber auch die in¬
direkte Zufuhr über neutrale Häfen umfassen. Die
Deutsche Regierung würde daher bereit sein. Erklä¬
rungen der in der amerikanischen Note vorgesehenen
Art abzugeben, sodatz die ausschließliche Verwendung
der eingeführten Lebensmittel für die friedliche Zi¬
vilbevölkerung gewährleistet würde. Daneben mutz
aber die Deutsche Regierung Wert darauf legen, datz
ihr auch die Zufuhr anderer , der friedlichen Volks¬
wirtschaft dienenden Rohstoffe einschließlich der Fut¬
termittel ermöglicht wird . Zu diesem Zwecke hätten
die feindlichen Regierungen die in der Freiliste dr
Londoner Seekriegsrechtserklärung erwähnten Stoffe
frei nach Deutschland gelangen zu lassen und die auf
der Liste der relativen Konterbande stehenden Stoffe
nach den gleichen Grundsätzen wie die Lebensmittel
zu behandeln.

Die Deutsche Regierung gibt sich der Hoffnung
hin , daß die von der AmerikanischenRegierung ange¬
bahnte Verständigung unter Berücksichtigung der vor¬
stehenden Bemerkungen zustande kommt, und datz auf
diese Weise die friedliche neutrale Schiffahrt und der
friedliche neutrale Handel unter den Rückwirkungen
des Seekriegs nicht mehr als unbedingt nötig zu lei¬
den haben werden. Solche Rückwirkungenwürden sich
übrigens noch wesentlich verringern lassen, wenn —
worauf bereits in der deutschen Note vom 16. d. Mts.
hingewiesen worden ist — Mittel und Wege gefunden
werden könnten, um die Zufuhr von Kriegsmaterial
aus neutralen nach kriegführenden Staaten auf Schif¬
fen irgend welcher Flagge auszuschlietzen.

Ihre definitive Stellungnahme mutz sich die
deutsche Regierung selbstverständlich bis zu demjeni¬
gen Zeitpunkt Vorbehalten, in welchem sie auf Grund
weiterer Mitteilungen der Amerikanischen Regierung
in der Lage ist, zu übersehen, welche Verpflichtun¬
gen die Britische Regierung ihrerseits zu übernehmen
bereit ist.

Die Repreffivmaßregeln Englands.
(W.T.V .) London. 2. März . Fm Oberhaus be¬

antragte Asquith einen neuen Kriegskredit von 250
Millionen Pfund Sterling und führte hierbei aus:
Die Kriegskosten aller Ärt sind auf 2 Millionen
Pfund Sterling täglich gestiegen, aber England und
das Britische Reich sind so fest entschlossen, wie je,
den Krieg zu einem siegreichen Ende zu führen.
Asquith sagte weiter , die Unternehmung gegen die
Dardanellen sei sorgfältig vorbereitet und verfolge
ein bestimmtes Ziel in politischer, strategischer und
wirtschaftlicher Hinsicht. Die Unternehmung sei ein
neues Beispiel des engen Zusammenwirkens der Ver¬
bündeten , die sich in die Gefahren und in den Ruhm
des Unternehmens teilten . Asquith spottete über die
angebliche deutsche Blockade Englands und sagte:
Die Wahrheit ist, datz die deutsche Flotte die englische
Küste nicht blockiert, nicht blockieren kann und nie¬
mals wird blockieren können. Deutschlands Hand¬
lungsweise ist eine Verletzung aller rechtlich aner¬
kannten Verpflichtungen und Uebereinkommen. Die
Verbündeten haben daher beschlossen, zu Repressiv¬
matzregeln überzugehen, um zu verhindern , datz Gü¬
ter irgendwelcher Art in Deutschland eingeführt oder
von dort ausgeführt werden. Die englische und die
französische Regierung behalten sich die Freiheit vor,
Schiffe, für die eine Vermutung besteht, datz sie Güter
mit feindlicher Bestimmung oder eines feindlichen
Eigentümers , oder feindlichen Ursprungs an Bord
haben, anzuhalten und nach englischen oder franzö¬
sischen Häfen zu bringen.

Amerika protestiert gegen die englisch-
französische Seekriegführnng?

London , 3 . Marz . Das ..Reutersche Bureau"
meldet aus Newyork : Obwohl noch keine amtliche
Erklärung über die englische Aktion vorliegt , wird
folgendes Tommuniquä von Washington aus an die
Presse gegeben : In amtlichen Kreisen herrscht all¬
gemein der Eindruck, datz ein entschiedener Protest
gegen die Aktion der Verbündete « erhoben werden
wird . Man betrachtet diese als ohne Vorgang und
hält es für wahrscheinlich, datz sie dem Handel der
Bereinigten Staaten mit Ländern , mit denen die
Bereinigten Staaten in Frieden leben , Schaden
zufügen wird.

Eia neutrale« Urteil.
Berlin . Der „Berliner Lokalanzeiger " meldet

aus Amsterdam : Das „Handelsblad " schreibt: Wenn
England sich an die Bestimmungen der Londoner
Deklaration gehalten hätte , hätte sich die Seekrieg-
führung ganz anders gestaltet . Die einseitige
Aenderung der Londoner Deklaration durch Englarch
hat die deutsche Maßregel zur Folge gehabt.

Die Lage auf den Kriegsschauplätze « .
Die deutsche amtliche Meldung.

(W.T .B .) Großes Hauptquartier , 2. März.
(Amtlich . Westlicher Kriegsschauplatẑ Erneute,
wieder mit starken Kräften eingesetzte Angriffe in
der Champagne brachen meist schon in unserem Feuer
unter gewaltigen Verlusten für den Feind zusammen.
Nahkämpfe an einzelnen Stellen waren durchweg für
uns siegreich. Unsere Stellungen liegen fest in un¬
serer Hand.

Im Argonnenwald eroberten wir mehrere Grä¬
ben, machten 80 Gefangene und erbeuteten 5 Minen¬
werfer . Angriffe aus Vauquois wurden blutig abge¬
wiesen . Die in den Vogesen in den letzten Tagen von
uns errungenen Vorteile wurden trotz heftiger Ge¬
genangriffe festgehalten.

Gestrige Abendangriffe der Franzosen nordöstlich
Celles waren für den Feind besonders verlustreich.

Oestlicher Kriegsschauplatz. Russische Vorstöße
südöstlich und südlich des Augustowwaldes waren er¬
folglos . Russische Nachtangriffe nordwestlich Lomsha
und östlich Plock wurden zurückgeschlagen.

Oberste Heeresleitung.

Der österreichisch-ungarische Tagesbericht.
(W .T .V.) Wien . 2. März . Amtliche Mitteilung

vom 2. März : In den Karpathen wurden am west¬
lichen Abschnitt zahlreiche Gegenangriffe der Russen
abgewiesen und die in den vorausgegangenen Käm¬
pfen von unseren Truppen gewonnenen Stellungen
und Höhen festgehalten . Südlich des Dnjestr dauern
die Kämpfe an. Auch gestern wurden feindliche An¬
griffe blutig zurückgeschlagen und hierdurch erstrit¬
tenes Gebiet gegen numerisch oft überlegene gegner¬
ische Kräfte behauptet . In Polen und Westgalizien
nur Artilleriekampf . In der Bukowina herrscht Ruhe.
Am südlichen Kriegsschauplatz ist die Situation un¬
verändert.

*

Frankreichs Verluste an Maschinengewehren.
Berlin , 2. März . Die „Nordd. Allg . Zeitung"

schreibt: Es ist bekannt, daß die Franzosen gerade an
Maschinengewehren besonders schwere Einbuße er¬
litten haben . Ein den deutschen Truppen in die
Hände gefallener , von Joffre selbst gezeichneter Be¬
fehl aus dem französischen Hauptquartier vom 19.
Dez. mit der Aktennummer 9100 bezeugt dies aufs
neue. In wörtlicher Uebersetzung heißt es in dem
Befehl : „Eine gewisse Anzahl der Ausfälle ist dem
Mangel an Sorgfalt und an Unterhaltung zuzuschrei¬
ben. Der verhältnismäßig große Verlust ganzer Ma¬
schinengewehrzügeläßt den Schluß ziehen, datz viele
Maschinengewehre dem Feinde in die Hand gefallen
sind." Der Truppenteil , dem der Befehl zugegangen
war , fügte diesem die Bemerkung zu : „Diese Anwei¬
sung konnte zu keiner gelegeneren Zeit kommen, da
die schmachvolle Panik der 5. Komp, des 46. Regi¬
ments der Division den Verlust von zwei Maschinen¬
gewehrzügen gekostet hat ." Dieser Zusatz ist vielleicht
das Wichtigste an dem Schriftstück. Er zeigt, datz die
moralische Kraft im französischen Heere zu versagen
beginnt.

Gin russisches Luftschiff bei den
KarpathenkSmpfen.

Frankfurt , 2. März . Aus Budapest erfährt die
„Franks . Ztg ." : In der Gegend des Uszoker Passes
auf galizischem Boden haben die Russen vorgestern
wieder unsere Truppen angegriffen . Sie wurden je¬
doch unter großen Verlusten zurückgeworfen. Die Lage
unserer Truppen ist eine sehr günstige. — Gestern er¬
schien ein russisches Luftschiff über unseren Truppen,
um deren Stellung auszukundschaften. Das Luft¬
schiff warf zwei Bomben ab, durch die aber niemand
verletzt wurde.

Die englischen Schiffsverluste im Januar.
Haag. 2. März . Trotz aller amtlichen Beschöni¬

gungen Englands geht, wie die „Verl . N. Nachr."
berichten, aus der Kundmachung der Liverpooler Ver¬
sicherungs-Vereinigung hervor , daß im Januar 41
englische Dampfer zu Grunde gegangen sind, die, ab¬
gesehen von deren Ladung, einen Wert von 1 674 000
Pfund repräsentieren.

Wieder eiuerl
Paris , 2 . Febr . „Petit Journal " meldet : Bei

Morlaix an der Nordküste des Departements Fint-
sterre trieb ein Rettungsboot an, in dem sich die
Leichname zweier Neger befanden . Das Rettungs¬
boot gehörte nach seiner Aufschrift zu dem Dampfer
Liverpool , der vermutlich von einem Unterseeboot
versenkt wurde . Die Behörden haben eine Unter¬
suchung eingeleitel.

Die Beschießung der Dardanellen.
Athen , 2. März . (Agende d'Athenös ) . Die

Beschießung der Dardanellen begann gestern um
10 Uhr vormittags von neuem . Sie wurde zwei
Stunden lang mit verdoppelter Heftigkeit fortge¬
setzt. Das Ergebnis ist unbekannt . Die Abteiluuge«
der Verbündeten » die beim Fort Kum Kaleh ge¬
landet waren , hatten einen Zusammenstoß mit der
türkischen Garnison . Ein englisches Kriegsschiff hat
Jeniskeher beschoffen.

Athen , 2 . März . Auf Grund von hiesigen Zet-
tungsmeldungen wird an den „Lokalanzeiger " be¬
richtet, daß heute hier die Fortsetzung des Angriffs
auf wettere Jnnenforts der Dardanellen erwartet
würde . Wie verlautet , haben die Verbündeten be¬
reits beträchtliche Landungstruppen vor den Darda¬
nellen vereinigt , die zum größten Teile aus Aegypten
stammen oder aus australischen und französische»
Kolonialtruppen bestehen. Es soll sich um vier
Divisionen handeln . Das Oberkommando über diese
ist dem General d'Amade übertragen . Auch die Türke»
haben bedeutende Truppenmasse» konzentriert.

Mailand »2. März . „Jtalia " meldet aus Athen:
Vor den Dardanellen find zwei große Truppentrans¬
porte , begleitet von 12 Hilfskreuzern angekommen.
Die Berbün »eten verfügen jetzt vor den Dardanellen
über ein Geschwader von mehr als 70 Einheiten . —
Embros schreibt, daß die Türken über die Pläne
der verbündeten Flotten bei Kriegsausbruch genau
informiert waren und inzwischen genügend Zeit
gehabt haben , die Dardanellen in einen derartigen
Verteidigungszustand zu setzen, daß ihre Bezwingung
selbst bet Vernichtung der äußeren Forts nicht mehr
wahrscheinlich sei.

London , 2. März . Das Reutersche Bureau
meldet , daß ein Sturm eine Verzögerung der
Operationen vor den Dardanellen zur Folge
gehabt habe.

Rom . 2. März . Wenn auch von hiesigen Sach¬
verständigen und von Kennern der Dardanelleu -Be-
festigungen eine Forcierung für unmöglich gehalten
wird , so haben doch, wie der „Lokalanzeiger" erfährt,
die in die italienische Presse übergegangenen Pariser
und Londoner Meldungen über die Zerstörung der
Außenforts und das Eindringen französischer und
englischer Schiffe in die Meerenge bewirkt, datz sich
der italienischen Blätter eine große Nervosität be¬
mächtigt. In vielen Artikeln wird die Möglichkeit
des Falles von Konstantinopel erörtert und die Frage
aufgeworfen, ob angesichts dieser Möglichkeit nicht
Italien mit den Ententemächten in Verhandlungen
über die ganz neue Situation eintreten müsse, die
durch ein solches Ergebnis geschaffen werden würde.
Aus Saloniki wird gemeldet, datz Segler , die dort aus
Mytilene eintrafen , großen Transportschiffen unter
französischer Flagge begegneten , die die Landungs¬
truppen nach den Dardanellen brachten.

Eine Heldenfahrl deutscher Seeleute.
Konstantinopel , 28. Febr . Der Kapitän eines

deutschen Handelsschiffes , der mit 15 Mann seiner
Besatzung sein Schiff verlassen mutzte und sich von
Massaua bis nach Damaskus mutig durchschlug, er¬
zählt über die Heldenfahrt seiner Leute : „Wir er¬
standen anfangs September ein Floß, das wir mit
Segeln versahen. Wir durchkreuzten damit von der
afrikanischen Küste aus das Rote Meer und langten
Ende Dezember glücklich in Dieddah (Arabien ) an.
Dort versahen wir uns mit Wasser und Munition.
In Djeddah begegneten wir der herzlichsten Teil¬
nahme der osmanisch-en Behörden und der Bevölke¬
rung . Dann setzten wir unsere Flotzfahrt fort . Nach
sechs Tagen trafen wir im Hafen von Aludja ein.
Dort lauerte ) uns ein englisches Kriegsschiff auf;
wir entwischten ihm aber dank der englischen Dumm¬
heit. Kaum hatte nämlich das englische Schiff uns
bemerkt, so steuerte es mit ganzer Kraft auf uns los.
Es fand aber das Floß leer vor ; wir hatten uns alle
vorher ins Meer gestürzt und schwammen glücklich
ans Land. In Aludja stellte uns die Bevölkerung
Kamele zur Verfügung , die uns bis El Ala brach¬
ten." Von dort aus könnten die mutigen Deutschen
später auf der Hedjasbahn Damaskus «reichen. Sie
nahmen mit großer Tapferkeit an den Aufklärungs¬
gefechten am Suezkanal teil . Fetzt sind sie nach Kön-
stantinopel unterwegs , um sich hier den deutschen Be¬
hörden zur Verfügung zu stellen. Alle 15 sind Reser¬
visten der deutschen Kriegsmarine . (Frkf. Ztg.)
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Unsere Feinde und der Krieg.
Frankreich beschlagnahmt die

Sparkassenbrstände.
Mailand . 2. März . Aus zuverlässiger Quelle

wird der Turiner „Stanrpa " aus Lyon gemeldet,
dag die französische Regierung den Kammern eine
Netverlage unterbreite , über die in geheimer Sitzung
Verhandelt werden soll. Die Vorlage fordert die Se¬
questrierung von 25 Prozent der französischen Spar-
lassenbestiinde . „Stanrpa " schreibt hierzu , datz die
Notlage , welche für die kleineren Sparer hierdurch
geschaffen werde , sehr grotz sei und bereits jetzt zu
bitteren Klagen in der Oeffentlichkeit Veranlassung
gebe . — Wenn Frankreich zu solchen schwerwiegen¬
den Matznahmen schreitet , da mutz es aber schlimm
um seine Finanzkraft gestellt sein. Natürlich , die
großen Finanziers und Rentner , für die allein bis¬her in Frankreich innere und äutzere Politik ge¬
trieben wurde , mögen jetzt in dieser gefährlichen Si¬
tuation nicht „rausrücken ", da mutz eben auch das
Volk hcrhalten . Wie heitzt doch das herrliche Lo¬
sungswort der französischen Republik ? ! — Die
Schrift !.)

Französische Humanität.
(W .T .B .) Berlin . 2. März . In dem seit 1. Ott.

1914 von uns besetzten Roye sind nach der „Gazette
d'Ardennes " durch französisches Artilleriefeuer unter
der Zivilbevölkerung folgende Verluste eingetreten:
Tot 5 Männer , 1 Frau , 1 Kind , schwerverwundet:
8 Männer . 7 Frauen , 2 Kinder , leichtverwundet : 1
Mann . 1 Frau . Die Zahl der durch das französische
Artilleriefeuer beschädigten Gebäude beträgt 92 , da¬
runter die sehr schöne alle Kirche St . Pierre , das Rat¬
haus mit Bibliothek und das Hospital . Die Kirche
ist unwiederbringlich verloren , das Hospital wurde
zerschossen, währeird noch 2 Flaggen des Genfer Kreu¬zes auf ihm wehten.

Der Kuhhandel.
Petersburg , 3. März . Der „Rjetsch" meldet aus

Tokio vom 24 . Februar : Japanische Blätter ver-
icknen mit großer Freude , daß Frankreich bereit
i, Japan besonders weitgehende Rechte in Jndochina

einzuräumen.

Russische Armeebefehle.
Wien , 2. März . Der Kriegskorrespondent des

Fremdenblattes erhielt , wie das Fremdenblatt
meldet , einen Einblick in dte Armeebefehle der
russischen Armee , die für den « eist des russischen
-ee -es charakteristisch find. Die Armeebefehle be¬
treffen das Verbot der Beraubung der Gefallenen
und Verwundeten durch die Sanitätsmannschaftenund die Bestrafung von Fällen von Selbstver¬
stümmelungen , sowie von Ueberläufern mit dem
Tode . Ein gleichfalls abgefangener Regiments¬
befehl ordnet die Ausführung energischer Nacht¬
angriffe an.

Russische Freiheit.
Petersburg , 2. März . Der Korrespondent des

Rjetsch meldet aus Kiew :Die Ktewer Esuvernements-
behörde hat den jüdischen Flüchtlingen aus den vom
Feinde besetzten Gebieten in Polen das Wohnrecht
in Kiew verweigert . — Nach Meldungen russischer
Zeitungen hat der Senat mit 56 gegen 32 Stimmen
den Untertauen der feindlichen Staaten das Recht,
vor russischen Gerichten als Kläger aufzutreten , ab¬
gesprochen.

Bluff!
Berlin , 2. März . Der „Berliner Morgenpost"

wird von informierter Seite aus Rom gemeldet,
die Vereinigung der Kaufleute habe die Nachricht
erhalten , datz England dte gesamte Getreideernte
1918 in Argentinien aufgekauft habe.

Die Neutralen und der Krieg.
Wie England die Neutralen achtel.

Berlin , 2. März . Aus Holland wird von einem
glaubwürdigen Augenzeugen über den Angriff eines
englischen Fliegers auf einen im neutralen Vlissingen
vor Anker liegenden deutschen Dampfer folgendes
mitgeteilt : „Ich war am 11. Febr . gegen 10 Uhr vor¬
mittags an Bord des Dampfers in Vlissingen , als
ein englischer Flieger über den Dampfer hinwegflog
und zwei Bomben warf , die etwa 300 Meter vom
Dampfer entfernt niederfielen . Die Bomben waren
unzweifelhaft dem Dampfer zugedacht, denn der Flie¬
ger nahm , aus Südwesten kommend , über der Schelde-
Schiffswerft seinen Kurs östlich auf den Dampfer,
ließ die Bomben etwas zu früh fallen und nahm nach
Ueberfliegen des Dampfers seinen Kurs wieder süd¬
westlich." Wenn die englische Regierung wegen die¬
ses Falles um Aufklärung ersucht werden sollte , wird

sie natürlich antworten , datz es sich um ein bedauer¬
liches Versehen handelt.

Ei« neuer Druck auf Rumänien.
> Mailand , 2. März . 'Nach einer Meldung der

„Jtalia " aus Bukarest sind neue Kollektivschritte der
Vertreter der Dreimächte in Bukarest erfolgt , um die
Freigabe der Munitions - und Lebensmitteldurch¬
fuhr über Rumänien zwischen Serbien und Rutzland
herbeizuführen . Dabei soll mit einem russischen Vor¬
gang auf der Donau gedroht worden sein , über den
Näheres nicht gemeldet wird . Die rumänische Regie¬
rung erklärte , denk Blatte zufolge , datz sie wie bisher
fest entschlossen sei. die Neutralität beizubehalten und
die Vorschläge der Dreimächte abzulehnen.

Unruhe« i« Italien.
Berlin . Aus Mailand wird dem „Berliner

Lokalanzeiger " berichtet : Nach dem „Eorriere della
Sera " tumultierten gestern in Oisa die Frauen
gegen die hoben Brotpreise . Ein Polizist wurde
durch einen Steinwurf verletzt. Larabinieri und
eine Kompagnie Infanterie stellten die Ordnung
wieder her. In Lecco beschlossen die Bäcker die
Schließung ihrer Läden , weil die Stadtverwaltung
sich weigert , den Brotpreis von 25 auf 57 Ets . das
Ktliogramm zu erhöhen . Eine ernste Agitation
gegen die hohen Broipreise und die Arbeitslofigkeit
wird aus Venetien gemeldet . In der Landschaft
Carnia an der öftkiretchischenGrenze versammelten
sich die Bürgermeister der 35 Gemeinden des Be¬
zirks und beschlossen ihre Amtsniederlegung , falls
die Regierung nicht Maßregeln gegen die Arbeits¬
lofigkeit ergreift . Ein Zug von 15000 Demon¬
stranten überbrachte den Beschluß dem Unterpräfekten.

A Russischer Botschasterwechseli« Rom.
Nom . 2. März . Nach dem „Messagers " soll der

russische Botschafter Krupenski durch de Giers ersetztwerden.

Die portugiesische« Wirren.
Paris . 2 . März . Das „Journal " berichtet aus

Madrid : Aus Lissabon wird gemeldet , daß das re«
pubUkanische Direktorium in einer Sitzung , die zur
Lösung der politischen Lage einberusen war , den
Beschluß gefaßt hat , die Strafanzeige gegen alle
Minister wegen Verletzung der Konstitution zu er¬
statten . Die republikanischen Komitees wurden auf«
gefordert , gegen die Regierungsdiktatur zu mani¬
festieren.

Ehrouik.
Endlich landet jetzt ein braver
Suffragette, schwärm in Havre.
Husch— husch— husch— die süßen Elfen
Wollen Deutschland morden helfen.
Vormals gaben diese Schachteln
Englischen Ministern Tachteln.
Jedem Klugen ist es klar.
Wann ihr Wirken besser war.

»Gottlieb" im Tag.

Vermischte Nachrichten.
Wettere Milltoneuzeichuunge«

auf die Kriegsauleihe.
Die Landesbank der Provinz Westfalen zeichnet

25 Millionen für die neue Kriegsanleihe . — Der
Allgemeine Knappfchaftsverein beteiligt sich ebenso
wie bei der ersten Anleihe mit 10 Millionen . — Der
Bochumer Gußstahlverein wird 1 Million zeichnen.
Auch von den Bochumer Sparkassen sind beträchtliche
Zeichnungen zu erwarten . — Die Sparkasse Stratz-
bürF Zeichnet diesmal zwei Millionen gegen eine
Million bei der ersten Anleihe . — Die Deutsche Luft-
schiffahrts-Aktiengesellschaft zu Frankfurt a. M . hat
sich an der neuen Anleihe mit einer Million beteiligt.

Das Gemüt des deutschen Soldaten.
(W .T .B .) Zürich , 2. März . Oberst Müller , der

militärische Mitarbeiter der „Neuen Züricher Ztg ." ,
schreibt ' Auf meiner Vogesenfahrt hatte ich wieder
Gelegenheit , einen Blick zu tun in die Echtheit und
Tiefe des Gemütslebens des deutschen Soldaten.
Einmal äußert es sich in der sorgfältigen und liebe¬
vollen Pflege der Kriegergräber , an denen man nie
ohne starke innere Rührung vorüberschreiten kann.
Es ist rührend , wie die deutschen Soldaten die Grä¬
ber ihrer Kameraden , ja auch ihrer Feinde ehren und
schmücken. Kunstvoll geschnitzte und geschmückte Holz¬
kreuze stehen überall auf den Grabstätten , die mit
Efeu und Stechpalmenkränzen geschmückt sind, deren
rote Beeren und dunkles Grün klar aus der weißen
Schneedecke sich hervorheben . Unweit einer Paßhöhe
liegt am Wald ein Grab mit schönem Kreuz und der
Inschrift : „Hier ruhen in Gott 9 Franzosen . Gefal¬

len am 25. August 1914. Gewidmet von deutschen
Soldaten ." So ehren die Deutschen ihre toten Feinde.
Nachdem Oberst Müller noch die Tierliebe der Deut¬
schen erwähnt hat , welche sich auch in der Sorge für
die frierenden und hungernden Waldvögel , sewst in
den Schützengräben , äußert , schließt er mit den Wor¬
ten : Man darf nicht achtlos an solch scheinbar unbe¬
deutenden Erscheinungen des Gemütslebens vorüber¬
gehen , wenn man den Geistes - und Kulturzustand
eines Heeres beurteilen und erfassen will . Auch in
ihnen äußert sich ein Stück Herzens - und Geistes¬
kultur des deutschen Volkes und des aus seinem
Fleisch und Blut geborenen Heeres.

Kriegsspenden.
Berlin , 2. März . Der Kaiser hat dem Zentral¬

komitee der deutschen Vereine vom Roten Kreuz für
deutsche Zivil - und Militärgefangene in Frankreich
einen Betrag von 60000 Mark bewilligt . — Von
dem Deutschen Lokomotivführerstand find wiederum
50000 Mark für die Kriegsfürsorge gesammelt und
der Kaiserin zur Verfügung gestellt worden . Von
dieser Spende hat Ihre Majestät den Betrag von
20000 Mark dem Zentralkomitee der deutschen
Vereine vom Roten Kreuz für die Zwecke der Kriegs-
Invalidenfürsorge überwiesen.

Aus Berlin.
Berlin , 2. März . Laut „Vosfischer Zeitung " sind

bereits am ersten Zeichnungstag auf die zweite
Kriegsanleihe bei fast ollen Sparkassen Erotz-Berlins,
Teltows und Niederbarnims ansehnliche Betrage
gezeichnet worden , die noch am Montag erheblich
zugenommen haben . — Der „Vorwärts " meldet:
Die sozialdemokratische Fraktion hat gestern eine
Interpellation betreffend die Preissteigerung auf
dem hiesigen Kartoffetmarkt in der Berliner Stadt¬
verordnetenversammlung eingebracht. — Der im
Etadtratskollegium freigewordene Stadtratsposte»
soll, wie das „Berliner Tageblatt " erfährt , dem
sozialdemokratischen Stadtverordneten Arbeiterseire¬
tür Sassenbach angeboten werden . — Der sozial¬
demokratische RetLstagsabgeordnete Noske ist nach
Lodz gereist, um sich mit der Arbeiterbewegung in
Russisch-Polen bekannt zu machen.

Aus Belgien.
Frankfurt a. M .. 2 . März . Der Amsterdamer

„Telegraph " meldet nach der „Frankfurter Zeitung"
aus dem Erenzort Pitten , dte deutsche Postver-
waltung in Belgien habe bei allen Postanstalten
Belgiens nunmehr Briese in vlSnrischer Sprache
zugelassen . Der deutschen Behörde ist es gelungen,
eine genügende Anzahl von Zensurbeamten etnzu-
stellen, die vlämisch verstehen. Die Vlamen find
über diese Maßregel sehr zufrieden.

Der deutsch-französisch«
Berwundetenaustausch.

(W .T .B .) Bern , 2. März . Die Beförderung der
zum Austausch gelangenden deutschen und französi¬
schen invaliden Kriegsgefangenen ist nunmehr end-
giltig geregelt . Am Dienstag Abend fährt der erste
Zug Konstanz -Lyon , bezw . Lyon -Konstanz . 1800
französische Schwerverwundete und 800 deutsche
Schwerverwundete gelangen zum Austausch . Die ge¬
ringere Zahl der Deutschen entspricht der geringen
Zahl der deutschen Kriegsgefangenen überhaupt.

»Hungersnot " in Deutschland.
Berlin , 1. März . Aus Paris wird . den „Bert.

Neuest . Nachr ." berichtet : Die französische Presse , an
der Spitze der „Matin " , veröffentlicht seit einiger
Zeit eine Rubrik , betitelt : „Die Hungersnot in
Deutschland " . Die in diesen Spalten abgedruckten
angeblichen Depeschen aus Berlin , München , Ham¬
burg , Dresden u .s.w . übertreffen alles , was die phan¬
tasiebegabten französischen Journalisten bisher schon
ihren Lesern über die Zustände in Deutschland vor¬
gesetzt haben . Nach den Berichten des „Matin " z. B.
haben sich nach den schweren Unruhen in Berlin und
Heidelberg wahre Aufruhrfzenen in Magdeburg zu¬
getragen , wo Hunderte hohläugiger und knochendürrer
Frauen unter Verzweislunsschreien die Bäckereien
stürmten und zu plündern versuchten . Die Revolte
wurde von der Polizei blutig unterdrückt . Trotzdem
glüht der Funke der Empörung unter der Asche fort.
Ein Zeichen dafür sind die unzähligen Protestver¬
sammlungen gegen die Regierung , die überall abge¬
halten werden . In diesem Stile geht es munter wei¬
ter . — Wenn das französische Volk mit diesen Mär¬
chen beruhigt ist, warum denn nichi!

Ein englischer General als Spion.
Frankfurt a. M ., 1. März . Die „Frankfurter

Zeitung " meldet aus London : General Bade«
Powell bekennt sich in einem soeben erschienenen

' Buche als früherer englischer Spion in Deutschland.



Bürger aus Stadt und Land,
tragt euer Gold zur Reichsbank.
Ihr dient dadurch dem Vaterland,

es ist auch eure Pflicht.

Aus Stadt und Land.
Calw, den 3. März 1916.

Verlustliste de« Oberamtsbezirk, Calw.
(Amtliche würüembergische Berlustlistm Nr . 129 und 130.)

Reserve Infanterie »R «gi « eut Nr . 120.
Ldwm. Heinrich Müller , Wildberg,  OA . Nagold, ver¬

mißt. Res. Wilhelm Repphuhn , Ostelsheim,  s . verw.
Reserve -Jnfauterie -Regimeut Nr . 246.

Ldwm. Karl Walz I, Kentheim,  verw.
Grenadier -Regiment Nr . 119, Stuttgart.

Gren. Michael Keller , Agenbach,  verw . Gren. Georg
Luz , Naislach,  verw.

Laudwehr -Iufauterie -Regiment Nr . 120.
Ldwm. Friedrich Roller , Holzbronn,  l . verw. Ldwm.

Adam Rentschler , Rötenbach,  ins . Krankheit gest.
Landsturm -Infanterie -Bataillou Calw.

Ldstm. Jakob Wagner . Gechingen,  infolge Krankheit
gestorben.

Berichtigung.
Reserve -Infonterie -Regiment Nr . 120.

Zu Verlustliste Nr. 79: Res. Gottlob Wentsch , Köhlers-
tal,  nicht gef., sondern verm.

.-. « echingeu. 2. März. Auch hier wurde das
Geburtsfeft des König» durch einen Gottesdienst in
der Kirche gefeiert. Dabei beteiligte sich außer dem
Veteranen- und Milttärveretn auch auf besondere
Einladung des Ortsgetstlichen die freiwillige Feuer¬
wehr. In keiner wohldurchdachten Feftpredigt schil¬
derte der Geistliche unseren verehrten Landesvater
nicht bloß als solchen, wie er allezeit das Beste
seines Volkes und Landes zu fördern suche, sondern
auch wie er als deutscher Bundesfürst stets eine ge¬
wichtige Stimme in die Wagschale legen dürfe. Weil
denn unser Volk seinem König so viel zu danken
habe, sei es heilige Pflicht, allezeit in Treue zu
unserem angestammten Fürstenhaus zu halten. Nach¬
her versammelten sich die Vereine im Lamm zu
einem Festschoppen, wobei noch verschiedene patrio¬
tische Ansprachen gehalten wurden. — Nicht geringe
Aufregung herrschte in unserem sonst stillen Ort am
Samstag morgen, als die Kunde den Ort durcheile,
es sei Freitag nacht im benachbarten Ostelsheimer
Wald ein Raubanfall verübt worden. Ein Land¬
sturmmann von Dachtel soll auf dem Weg nach der
Haltestelle Ostelsheim an einer Wegkreuzung im
Walde plötzlich von zwei Unbekannten überfallen
worden sein. Der eine habe ihn mit einem Prügel
über den Kopf geschlagen, während der andere, als
er fliehen wollte, ihn durch einen Schutz in den
Fvh verletzt habe. Nach den Feststellungen des Land¬
jägers ist die Sache noch nicht ganz aufgeklärt, was
jedoch angesichts der Erregung der Bevölkerung zu
wünschen wäre. — Bei den täglich in den hiesigen
Gemeindewaldungen vorgenommenen Holzverkäufen
konnte die Gemeinde mit den erlösten Preisen zu¬
frieden fein. Beim ersten Verkauf galt buchenes

Scheiterholz durchschnittlich 30 »4L für zwei Raum¬
meter. Bei Beginn des Verkaufs wurden aber bis
34 und 35 »4L erzielt Auch das Reisig erzielte hohe
Preise, bis zu 35 »4L für 100 Wellen. Der zweite
Verkauf zeigte eine etwas niederere Preislage , es
wurden durchschnittlich 25 »6 erzielt.

Volkswirtschaftliches.
Stuttgart , 2 . März . SchlachtviehmarLt . Zugeirieben:

Großvieh 373 , unverkauft 13, Kälber 294 . Schweine 484.
unverkauft 13. Ochsen 1. Quai . 105 dis 108 »4L Bullen
1. Qual . 89 bls 92 »4L. Bullen 2. Qual . 84 bis 88 »4L.
SUere 1. Qual . 102 bis 105 »4L. Iungrinder 2. Qual . 96
dis 101 »4L» Jungrinder 3. Qual . 90 dis 95 »4L, Kühe 2.
Qual . 82 »4L. Kälber 1. Qual . 112 bis 116 »4L. Kälber 2.
Qual . 106 bi, 110 »4L. Kälber 3. Qual . 100 bis 105 »4L.
Schweine 1. Qual . 106 bis 110 »4L, Schweine 2. Qual . 102
bis 105 »4L. Schweine 3. Qual . 98 bis 101 »4L Verlauf
des Markles : Schweine lebhaft , sonst mäßig belebt.

Für die Gchriftleitung verantwort!. : Otto Seltmans,  Lad»
Dr>uk «>k Brrla« der A. Oelschlllger'schen Bnchdruckeret, Geil« .

Zeichnet die Kriegsanleihe!

I Wer Brotgetreide verfüttert,
I versündigt sich am Vaterlands
I und macht sich strafbar!

Amtliche und PrivaL-Anzeigen.
R. Amtsgericht Lolw.

In das Handelsregister wurde heute bei der Firma Bereinigte
Deckenfobriken Calw , Aktiengesellschaft , Sitz in Talw , Zweig¬
niederlassung in Nagold , eingetragen:

Die Generalversammlung hat am 20 . Februar 1916
beschlossen : »Der Generalversammlungsdeschluß vom
20 . Juni 1914 betr . Erhöhung des Grundkapitals um
300000 Mk . wird anfgehodea .-

Den 1. Mörz 1915.
Amtsrichter.

Irion.

Schwellen-Derkauf
am Donnerstag , den 4. März ds . 3 ., nachmittags 4 Ahr , wird

eine größere Pinie ad-Wzer KsenbMchmle»
aus dem hiesigen Bahnhof im öffentlichen Ausstceich verkauft . Hiezu
werden Kaussltebhaber eingeladen.

Talw , den 2. März 1915.
Kgl . Bahnmeisterei.

K . Gruudbuchamt Alzenberg.

SrMM -VerstkiMW.
In der Nachlaßsache des verstorb. Thristof Hammer , alt

Löweuwirts in Tatw , kommt das oorh . Grundstück Mark . Alzenberg
Parz . Nr . 144/3 31 ar 37 qm Baumwiese der Hohenacker , gemderätl.

lax. zu 750 Mk .,
am Montag , den 8. März d. Is .. vormittags 11 Ahr , ans dem
Nathaus i« Eatw  öffentlich zur Bersieigerung.

Liebhaber sind ringelnden.
Den 2. März 1915.

Grdb.-V. Bezirksnolar Krayl.

Altburg, den 3. März 19 5̂.

Danksagung.
Mein lieber Mann, unser guter

Vater, Sohn und Bruder

Christian Reichle , Holzhauer,
ist am 22. Febr. in Saarbrücken seiner
im Argonnenwald erhaltenen Ver¬

wundung erlegen und wurde am letzten Freitag
hier beerdigt. Allen denen, die ihm die letzte Ehre
erwiesen haben, sagen wir hiemit unfern innigen Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Die Gattin : Magdalene Reichle m.ihren6Kindern.
Der Vater : Koarad Reichle.

TrauerSrucksaehrn liefert billig u. schnell
dt» Druckerei d. Bl.

K. Forstamt Hirsau.

Ratz- ln»- Brennholz-
Verkauf

am Samstag , d. S. März , vorm.
'/,10 Ahr , in der Wirtschaft von
Frau Mohr in Hirsau aus Staats»
wald Lützeohardt,AbtIg .Salzl,cken-
rain , Langenauer , Ottevbronuer»
berg Abtlg . Tälesbach , Fuchsklinge,
Langenacker.
Stämme : 5 Buchen IV. u. V. Kl.
Beigholz : Rai . Buchen:  101

Scheiter , 15 Prügel , 44 Klotzhol-,
24 Anbruch Nadelholz:  26
Prügel , 71 Anbruch.

Reisig : 1160 Buchen -Wellen auf
Haufen . 6 Flächenlose, Nadel¬
holz Wellen.

Gustav Adolf-
Lrauenverein.

Nächste » Freitag , den 5. März,
uachm . 2 Ahr im D -kanathauS.

Entlaufen.
Dachs¬
hündin,

braun m. gel-
benAbzetchen,
raudbaar ., kl.

Raffe , auf den Namen „Waldtne"
gehend. Geg . Belohn , abzugeben an
Forstmeister Ramm, Calmbach.

Spaniel -Hund,
weiß und brau«, hat sich

verlaufen.
Abzugeben gegen Futtergeld bei
Hilfswärter Bittlingmaier,
im Gasthaus „zum Lamm".

ItinlleMsltie
klenkol s 6Ieicti - § oijl

Patriotischer
Gemeindeabend

imM. Hos im Dlmersilig. den4. My,
lidwöi ' , - 8 W,

uuter gütiger Mitwirkung der hiesigen Gesangverein «.
Herr Stadtpfarrer Lauxmann  von Zuffenhausen wird

Lichtbilder aus der Kriegszeit
vorzeigen und mit entsprechendem Bortrag begleiten.

gM - Eintritt nicht unter 20 Pfennig "WM
Die Reineinnahmen sind für Zwecke der Kiiegshilfe bestimmt.

Kinder unter 12 Jahren haben keinen Zutritt . — Keine Wirtschaft.

Ver erteil»
einem Herrn in Lslw

llüterrlM In ter
evMclieil Wracke.
Okierten erbeten unterW . N.
sn eile OesctiSltsstelle cls. 8l.
^F

Hirsau.

Gine Wohnung,
mit 3 großen Zimmer » samt
Zubehör , hat auf 1. April zu
vermieten

Karl Bolz, Bäckermeister.

1 PMem-WohMg
ist auf 1. April oder später zu
vermieten Badftraße 375.

Wegen Erkrankung meinrs Mäd¬
chens suche sofort ein anderes

löchriger Mbches,
welches sämtliche Hausarbeiten ver¬
richten kann.

Frau Apotheker Behacke,
Hermannstraße.

Ab 15 März wird zur Aushilfe
auf 4—6 Wochen ein

MWWv
gesucht . Bon wem, sagt die Ge¬
schäftsstelle dieses Blattes.

Suche für sofort «inen jüngeren

Knecht
zur Landwirtschaft.

Friedrich Steininger,
z. Lamm, Oderkolldach.

Callver Tllgdlllit.
Wir liefem auf Bestellung unser

Blatt zu Mk . 1.— pro Monat

an Angehörige iw Feld
Verkaufe eine 39 Wochen träch¬

tige gute

Milch- ll.
öchossknh^

Ulrich Roller , Zaoelstein.

TW. Mglerill
sucht einige Kunde »Häuser.
Näheres in der Gefchästsst. ds . BL

«W- Etwa 85 Ztr. "W« gut
eiugebrachtes

Hell«uij SehO
verkauft

Kirchenpfleger Talmon-gro»,
Neuhengftett.

ionerkald 2 von Kops - , Akckilt» »»-
unä garantiert mit

Kg. Melker FM " kl. 2
Kinrlerleickte ^ nrveockunx, V« »-» » »» FÜI-» fekrk , ru baden MIZr- im

I. Akvnlü Güi« wwikA« i-4M»>»erk»»»rCi-w»G
Akwkkgwl - Ü,  t -^mnasiumstrasse 21 4̂ , i . Ltoelr, Telepbon 570z.

Versau<1 per Uacbnabme. Verssaä per dlaebnabaie«
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Amtliche Bekanntmachungen.

Verfügung der K . Zentralstelle für Gewerbe und Handel,
betreffend die Regelung des Verbrauchs von Mehl und Brot.

vom 26 . Februar ISIS . (Beilage zum „Slaatsanzeiger " Nr . 50 .)
Auf Grund des § 37 der Verordnung des Bundesrats !Oberfläche des gebackenen Brots selbst anzubringen ; sie darf dem Haushaltungsvorstand zusammenwohnen und von ihmüber die Regelung des Verkehrs mit Brotgetreide und Mehl >also nicht nur aufgeklebt werden,

vom 25. Januar 1915 (Reichsges.Bl . S . 35) und des 8 23
der Verfügung des K. Ministeriums des Innern zum Voll
jzug dieser Verordnung vom 30. Januar 1915 wird unter
Aufhebung der Verfügung , betreffend die Regelung des Ver¬
kehrs mit Backwaren vom 1. Febr . 1915, mit Zustimmung
des K. Ministeriums des Innern verfügt:

Die Kommunalverbände sowie die Gemeinden , denen
die Regelung des Verbrauchs für den Eemeindebezirk über¬
tragen ist, haben alsbald Anordnungen gemäß HZ 34 und 36 !berührt,
der Bundesratsverordnung zu erlassen und dabei die folgen¬
den Vorschriften zu beachten.

8. Hausbrot (Ziff . 3) darf an dem Tage , der auf den
Herstellungstag folgt , erst von nachmittags 2 Uhr an abge¬
geben werden . Sonntags darf Hausbrot , das am Samstag
gebacken wurde , während der zugelassenen Verkaufszeit auch
vormittags abgegeben werden . Die Vorschrift des Z 10 der
Bundesratsverordnung vom 5. Jan . 1915/18. Febr . 1915 und
der Ziff . 7, wonach Hausbrot erst 24 Stunden nach Beendig¬
ung des Backens abgegeben werden darf , wird hierdurch nicht

I. Allgemeine«.
1. Gemeinden im Sinne der nachstehenden Vorschriften

sind diejenigen Gemeinden , denen gemäß Z 85 der Bundes¬
ratsverordnung vom 25. Januar 1915 die Regelung des
Verbrauchs übertragen ist.

2. Wei -enauszugsmehl im Sinne dieser Vorschriften ist
das gemäß § 1 Absatz 2 der Verordnung des Bundesrats
über das Ausmahlen von Brotgetreide vom 5. Januar 1915/
18. Februar 1915 (Reichsges.Bl . S . 3 und 106) zugelassene
Auszugsmehl.

Weizenmehl im Sinne dieser Vorschriften ist Weizen¬
mehl in einer Mischung, die 39, oder solange dies zugelassen
ist, weniger Eewichtsteile Roggenmehl unter ISO Teilen des
Gesamtgewichts ohne sonstigen Zusatz enthält (Z 5 Abs. 1
der Bundesratsverordnung über das Ausmahlen von Brot¬
getreide vom 5. Jan . 1915/18. Febr . 1915.

Dem Roggenmehl im Sinne dieser Vorschriften ist jede
andere zugelassene Mehlart , auf welche die Bundesratsver¬
ordnung vom 25. Jan . 1915 Anwendung findet , gleichgestellt.

3. Hausbrot im Sinne dieser Vorschriften ist Weizen¬
hausbrot (Ziff . 4 Abs. 2) und Roggenbrot (Ziff . 5) .

4. Weizenbrot im Sinne des Z 1 Abs. 2 der Bundes-

9. In Bäckereien und Konditoreien dürfen Backwaren
mit Ausnahme des Hausbrots nicht ausgebacken werden,
wenn der Teig von einem anderen als dem Bäcker oder Kon¬
ditor bereitet ist. Gemeindebackhäuser gelten auch da , wo
ihr Betrieb verpachtet ist, nicht als Bäckereien im Sinn
dieser Vorschrift.

10. Kuchen aller Art im Sinne des Z 1 Abs. 3 der Dun
desratsverordnung vom 5. Jan . 1915/18. Febr . 1915 dürfe
nicht hergestellt werden.

Ausnahme «. j
Zugelassen sind:

s ) Zwieback, der jedoch nur geröstet und nach Gewicht in
Mindestmengen von 250 § abgegeben werden darf;

b) diejenigen Kuchen im Sinne der genannten Bestim¬
mung , insbesondere Konditoreiwaren , die ohne Weizen-
und Roggenmehl mit anderen Mehlen und mehlartigen
Stoffen , z. B . Kartoffelmehl , Kartoffelpuder , Mais¬
puder hergestellt werden;

c) sonstige, vom Oberamt in besonderen Fällen mit Ge¬
nehmigung oder auf Anordnung der Zentralstelle für
Gewerbe und Handel zugelassene Eebäcke.
11. Backwaren , die außerhalb Württembergs hergestellt

worden sind, dürfen nur mit ausdrücklicher Genehmigung
ratsverordnung,über die Bereitung von Backware vom 5. des Oberamts im Bezirke abgegeben werden , wenn sie den
Jan . 1915/18. Febr . 1915 (Reichsges.Bl . S . 3 und 100) darf vorstehenden Bestimmungen nicht entsprechen. Diese Geneh-
nur ohne Zusatz von Zucker, Butter und Eiern bereitet wer - !migung wird regelmäßig nur dann erteilt werden , wenn ein

besonderes Bedürfnis der Bevölkerung vorliegt , insbesondere
wenn die Zulassung besonderer Brotarten aus dringenden,
ärztlich nachgewiesenen gesundheitlichen Rücksichten auf Teile
der Bevölkerung geboten erscheint und nur in dem Umfange,
in dem solche Backwaren bisher schon im Bezirke verkauft
worden sind. l

12. Die vorstehenden Bestimmungen Ziff . 4 bis 11 gel¬
ten für Bäckereien und Konditoreien , auch wenn diese nur
einen Nebenbetrieb bilden , sowie entsprechend für sonstigen
Verkehr von Backwaren, für Konsumvereinigungen und für
Haushaltungen.

13. In Wirtschaften darf Brot nicht frei aufgestellt,
sondern nur auf Verlangen in der bestellten Menge an die
Gäste abgegeben werden.

II. Regelung der Abgabe von Mehl und Brot
^ an die unmittelbaren Verbraucher.

14. Händler , Bäcker, Berbrauchervereinigunge « und
dergl . dürfen Mehl und Brot nur gegen solche Mehl - und
Brotmarken abgeben , die von dem Kommunalverband oder
der Gemeinde ausgegeben und mit dem Siegel der Gemeinde
versehen worden sind, in deren Bezirk die Mehl - oder Brot¬
abgabe stattfindet . Dies gilt auch für alle sonstigen Personen,
die Mehl oder Brot gegen Entgelt abgeben (siehe übrigens
Ziff . 27).

15. Die Verbraucher haben beim Kauf von Mehl und
Brot dem Verkäufer eine Mehl - und Brotmarke abzugeben,
die der gekauften Menge entspricht.

16. Die Kommunalverbände oder die Gemeinden haben
jedem Haushaltungsvorstand für jedes Mitglied seiner Haus¬
haltung auf Antrag eine Mehl - und Brotkarte auszufolgen.
Als Mitglieder der Haushaltung sind Familienangehörige,

Tage seiner Herstellung entspricht. Die Ziffer ist auf der Z Dienstboten , Angestellte und dergl . zu betrachten , die mit

den. Die Brote dürfen nur in länglichen oder runden Stücken
im Gewicht von 100 A bei der Abgabe gewogen, hergestellt
und abgegeben werden (Weizeueinheitsbrot ). Alle anderen
Formen und Arten von Weizenbrot , insbesondere sonstiges
unter Verwendung von Hefe hergestelltes Gebäck, Wecken,
Milchbrote , Hörnchen, Bretzeln und dergl . sind hiernach nicht
zugelassen (vergl . jedoch Abs. 2) .

Wenn und solange an Stelle des Roggenmehlzusatzes
Gerstenmehl , Maismehl , Hafermehl , Kartoffeln oder andere
mehlartige Stoffe verwendet werden dürfen (Z 3 Abs. 2 der
Vundesratsverordnung über die Bereitung vom Backware
vom 5. Jan . 1915/18. Febr . 1915) darf Weizenbrot auch in
länglichen oder runden Stücken im Gewicht von 1280 A, bei
der Abgabe gewogen, hergestellt und abgegeben werden
(Weizenhausbrot ). Bei der Bereitung dieses Brots mutz
Weizenmehl in einer Mischung verwendet werden , die auf
90 Eewichtsteile reines Weizenmehl mindestens 10 Eewichts¬
teile andere Mehle oder mehlartige Stoffe enthält . Werden
gequetschte oder geriebene Kartoffeln verwendet , so muß der
Kartoffelgehalt mindestens 30 Gewichtsteile auf 90 Ge¬
wichtsteile reines Weizenmehl betragen.

5. Roggenbrot im Sinne des Z 1 Ws . 1 der Bundes¬
ratsverordnung über die Bereitung von Backware vom 5. Ja¬
nuar 1915/18. Februar 1915 darf nur in Stücken im Gewicht
von 1280 ß , bei der Abgabe gewogen, hergestellt und abge¬
geben werden.

6. Weizenbrot im Sinne der Ziff . 4 Abs. 1 darf am
Herstellungstage nicht abgegeben werden.

7. Weizenhausbrot (Ziff . 4 Abs. 2) darf wie Roggen¬
brot erst 24 Stunden nach Beendigung des Backens aus den
Bäckereien und Konditoreien , auch wenn diese nur einei
Rebenbetrieb darstellen , abgegeben werden.

Jedes Stück ist mit einer Ziffer zu bezeichnen, die dem

n ^

vollständig verpflegt werden.
Den Haushaltungsvorständen stehen gleich die Vor¬

stände von Anstalten , Kofthäusern und dergl ., welche die
vollständige Verpflegung ihrer Insassen , Kostgänger u.s.w.
übernommen haben.

Den Haushaltungsoorständen stehen weiter gleich die¬
jenigen Personen ohne eigene Haushaltung , die weder Mit¬
glieder einer Haushaltung im Sinne des Abs. 1 find, noch
in einer der in Abs. 2 genannten Anstalten , Kosthäuser u.f.w.
vollständig verpflegt werden.

Als vollständige Verpflegung gilt die Gewährung des
ersten Frühstücks, Mittag - und Abendessens.

17. Eine Mehl - und Brotkarte enthält sechs abttenn¬
bare Marken , und zwar eine Marke , die zum Bezug von
75 x Weizenauszugsmehl (Ziff . 2 Abs. 1) oder 100 § Wei¬
zenbrot (Ziff . 4 Abs. 1) berechtigt , drei Marken zum BdS
von 75 ^ Weizenmehl oder 100 x Weizenbrot und zwei
Marken zum Bezug von je 850 ^ Roggenmehl oder 1280 A
Hausbrot (Ziff . 3) .

Die Marke , die zum Bezug von Weizenauszuasmehl
berechtigt , kann ohne weiteres auch zum Bezug von Weizen-,
oder Roggenmehl benützt werden , jede Weizenmehlkalte zum
Bezug von Roggenmehl.

Dreiundzwanzig Marken , die zum Bezug von Weizen¬
auszugs - oder Weizenmehl berechtigen, können auch statt zwei
Roggenmehl - oder Hausbrotmarken zum Bezug von Haus¬
brot verwendet werden.

Auf Grund eines ärztlichen Zeugnisses werden für ein¬
zelne Personen auch Karten mit sechsundzwanzig Marken
ausgegeben , die zum Bezug von je 75 § Weizenmehl oder
100 A Weizenbrot berechtigen.

Die Marken gewähren dem Inhaber , vorbehältlich
jederzeitiger Aenderung der Vezugsmenge , unter der Vor¬
aussetzung von Barzahlung Anspruch darauf , daß ihm in dem
Komunal - oder Eemeindebezirk , in dem die Karte ausgestellt
worden ist, in jeder gewerblichen Verkaufsstelle für Mehl
oder Brot eine entsprechende Menge Mehl oder Brot ab¬
gegeben wird , soweit der Vorrat reicht. Nur die auf Weizen¬
auszugsmehl lautenden Marken gewähren bloß Anspruch auf
Abgabe von Weizenmehl oder Weizenbrot.

18. Den zum Bezug von Mehl - und Brotkarten Berech¬
tigten wird frühestens am zehnten Tage den in Ziff . 16 Ab¬
satz 3 bezeichnten Berechtigten frühestens am zwanzigsten
Tage nach dem Tage des Empfangs der vorangegangenen
Karte eine neue Karte ausgefolgt.

19. Mehl - und Brotkarten oder einzelne Marken , sowie
Mehl und Brot dürfen nicht gegen Entgelt an Dritte ab- -
gegeben werden.

Aushilfs - und tauschweise Abgabe von Mehl - und Brot
marken sowie von Mehl und Brot an Dritte gegen Wieder¬
erstattung der gleichen Menge durch den Empfänger , sowie
geschenkweiseAbgabe ist zulässig.

20. Die Karte verliert ihre Gültigkeit zehn Tage nach
Ablauf des Monats , in dem die Ausgabe erfolgt ist.

Die Karten erhalten für jeden Ausgabemonat eine
andere Farbe , und zwar für März blau , April rot , Mai
weiß, Juni violett , Juli gelb, August grün.

21. Zu den Mehl - und Brotkarten sind Vordrucke zu
benützen; Muster hiezu gehen den Kommunalverbänden von
der Zentralstelle für Gewerbe und Handel zu und können in
weiteren Stücken von den Komunalverbänden und den Ge¬
meinden beim Sekretariat der Zentralstelle bezogen werden.

Alle Marken der einzelnen Karten sind mit dem Stem¬
pel derjenigen Gemeinde zu versehen, in der sie abgegeben
werden.

22. In jeder Gemeinde wird die erforderliche Zahl von /
Kartenabgabestellen errichtet . Die Aufgaben dieser Stellen '
werden einem Ausschuß oder Unterausschuß , der gemäß Z38 x
der Bundesratsverordnung vom 25. Januar 1915 gebildet >
worden ist, oder unter Leitung eines solchen, einer sonst von /
dem Komunalverband oder der Gemeinde zu bestimmenden'
Stelle übertragen . ^



23. Die Karteuabgabestelleu haben für jeden Hsushal - >fällt , in den übrigen Gemeinden dagegen auf eine ent-
! tungsvorstand und jede der chm gleichgestellten Personen
j und Anstalten eine Abgabekart « zu führe », für die Uute ruM
t mer landwirtschaftlicher BetrieK ^ im Anne des K 4 Abf . 4 s
> der ^Vundesratsverordnung vom 25. Zan . 1915 jedM » benen
^ Vorräte nach ZZ 4 Abs . 4 s und 14 Abs . 3 der Bnndesrc ^
^ Verordnung verbleiben , zunä chst nicht.
t Zn der Adgabetarte " stkkb̂ u vermerken der Name des

Haushaltungsvorstandes u .s.w ., die Zahl der Mitglieder der
Haushaltung oder der zu verpflegenden Personen , etwaige
Aenderungen hierin , die Menge der in jeder Haushaltung am
10. März 1915 oder dem etwaigen früheren Erhebungstage
(Ziff . 49 Buchstabe e und K) vorhandenen Mehloorräte , so¬
weit sie 5 KZ übersteigen , der Tag . bis zu dem diese Vorräte
reichen müssen (vergl . Ziff . 26) , die dem Haushaltungsvor¬
stand u .s.w . bei jeder Abgabe zustehende Zahl von Mehl-
und Brotmarken der verschiedenen Art , sowie der Tag der
jeweiligen Abgabe der Mehl - und Brotkarten.

Zu den Abgabekarten find Vordrucke zu benützen . Muster
hierzu gehen den Komunalverbänden von der Zentralstelle
für Gewerbe und Handel zu und können in weiteren Stücken
von den Komunalverbänden und den Gemeinden beim Se¬
kretariat der Zentralstelle bezogen werden.

Die Abgabekarten für die Haushaltungs -, Anstalts-
u .s.w . Verstände tragen weiße , diejenigen für die in Ziff . 16
Abs . 3 genannten Personen grüne Farben.

24. Alle Haushaltungsvorstände und ihnen gleichge¬
stellte Personen u .s.w . haben bei der ersten Abgabe von Mehl-
und Brotkarten den Meldestellen , die in sämtlichen Gemein¬
den zu errichten find , die Zahl der Personen anzuzeigen , für
die sie Mehl - und Brotkarten beanspruchen . Etwaige Aende¬
rungen find bei der nächsten Kartenabgabe anzuzeigen . Wmlverbände von der in jeder Gemeinde bezeichneten Stelle

Gleichzeitig mit der Anzeige des Absatzes 1 find die Ausschuß , Unterausschuß u .s.w .) eine Anweisung auf Mehl
sämtlichen Mehlvorräte in jeder Haushaltung nach dem ür die nächstfolgenden 26 oder 36 Tage . Für den Tag ist
Stande vom 16. März anzuzeigen . dabei eine Menge zugrunde zu legen , die drei Vierteilen de

Zu den Anzeigen können schriftliche oder mündliche mrchschnittlichen Tagesverbrauchs vom 1. bis einschließlich
Form und ersterenfalls Vordrucke vorgeschrieben werden , » 5- Januar entspricht.

sprechend größere Zahl.
Bezüglich der Abgabekartcn finden die Vorschriften der

Ziff . 23 entsprechende Anwendung.
Auf die Anrechnung der bei den Wirten u .s.w . oorhan-

j denen Vorräte finden die Bestimmungen der Ziff . 25 ent¬
sprechende Anwendung.

28 . Auf Brot , das nachweislich außerhalb Württem¬
bergs hergestellt worden ist , finden die vorstehenden Vor¬
schriften keine Anwendung.

HI. Regelung der Abgabe von Mehl arr Klein-
Verkäufer und Verarbeiter von Mehl.
29. Die Mehlhändler und die ihnen gleichgestellten Per¬

sonen , die nach Ziff . 43 zur Mehlabgabe im Großen im Be¬
zirk eines Kommunalverbands zugelassen sind , dürfen Mehl
nur gegen Anweisungen (Ziff . 32, 39 und 46) in der ange¬
wiesenen Menge abgeben.

36 . Die Kleinverkäufer und Verarbeiter von Mehl sind
verpflichtet , jedem Inhaber von Mehl - und Brotmarken die
entsprechende Menge abzugeben , falls Barzahlung erfolgt und
soweit ihre Vorräte reichen.

Die Erzeuger von Backware find verpflichtet , das ihnen
jeweils gelieferte Mehl innerhalb der Frist , die ihnen von
dem Oberamt oder dem Ortsvorsteher gesetzt wird , zur Be¬
reitung von Backware auch wirklich zu verwenden.

31. Die Kleinverkäufer und Verarbeiter von Mehl mit
usnahme der in Ziff . 39 und 46 genannten erhalten nach

ndgültiger Regelung der Oberausteilung an die Kommu-

«ozu den Oberämtern von der Zentralstelle für Gewerbe
und Handel Muster zugehen . Weitere Muster können von
den Oberämtern und den Gemeinden beim Sekretariat der
Zentralstelle bezogen werden.

25 . Die Haushaltungsvorstände u .s.w ., die einen Mehl¬
vorrat von mehr als 5 KZ besitzen , und die das für die Haus¬
haltung erforderliche Brot selbst backen IAffen» haben erst
nach Erschöpfung ihres MryWZ 'rWs ^ Anspruch auf Mehl-
und Brotkarten , frühestens aber nach einer Anzahl von Ta¬
gen , die sich ergibt , wenn das Gewicht der 5 Ic§ übersteigen¬
den Mehlvorräte , in Gramm ausgedrückt , geteilt wird durch
266mal die Zahl der Haushaltungsmitglieder.

Haushaltungsvorstände , die einen Mehlvorrat von
mehr als 5 Icß besitzen und die das Brot für die Haushal¬
tung nicht  selbst backen lasten , haben Anspruch auf Mehl-
und EMkrarten . Jedoch sind drei der Marken für Weizen¬
mehl oder Weizenbrot von diesen Karten abzutrennen , so¬
lange der Mehlvorrat nicht erschöpft ist, mindestens aber für
eine Zahl von Tagen , die sich ergibt , wenn das Gewicht der
5 übersteigenden Mehlvorräte , in Gramm ausgedrückt,
geteilt wird durch 26mal die Zahl der Haushaltungsmit¬
glieder.

Bruchtage , die sich bei vorstehender Berechnung ergeben,
bleiben außer Betracht.

26. Auf Grund der Anzeige gemäß Ziff . 24 Abs . 2 wird
unter Zugrundlegung der Bestimmungen in Ziff . 25 Abs . 1
und 2 rechtzeitig berechnet , bis zu welchem Tage die einzel¬
nen Mehlvorräte , soweit sie anzurechnen sind , reichen . Dieser
Tag wird in der Abgabekarte (Ziff . 23) vermerkt und dem
Besitzer der Vorräte bei der nächsten Abgabe von Mehl - und
Brotkarten mitgeteilt.

Ergibt sich bet dieser Berechnung ein späterer Tag , als
der 15. August 1915, so wird die überschießende Vorrats¬
menge , soweit sic 25 lc^ übersteigt , möglichst bald enteignet,
wenn sie nicht alsbald freihändig an den Kommunalverband
abgetreten wird.

27 . Wirte und ähnliche Personen erhalten für die Mit¬
glieder ihres Haushaltes im Sinne der Ziff . 16 Abs . 1 Mehl-
und Brotkarten , ebenso für diejenigen Personen , deren voll¬
ständige Verpflegung im Sinne der Ziff . 16 Abs . 4 sie über¬
nommen haben , unter der Voraussetzung , daß diese Ver¬
pflegung regelmäßig mindestens einen Monat dauert.

Im übrigen darf Wirten und ähnlichen Personen , An-
Istalten u . dergl ., sowie Wohlfahrtseinrichtungen u . dergl .,
»zur Bereitung und Abgabe von Speisen und Brot an Nicht-
!Haushaltungsmitglieder im ganzen Verteilungsbezirk nur
leine begrenzte Anzahl von Mehl - und Brotkarten abgegeben

werden . Diese Zahl ist so zu berechnen , daß auf 36 Mehl-
! und Brotkarten , die gemäß Ziff . 16 abgegeben werden , höch¬

stens eine Karte für Wirte u .s.w . entfallen darf . Auf eine
Mehl - IM Brotkarte gemäß Ziff . 17 Abs . 1 kann dabei eine
Mehl - und Brotkarte gemäß Ziff . 17 Abs . 4 gewährt werden.

Die Amtskörperschasten können die hiernach auf den
ganzen Bezirk entfallende Gesamtzahl von Mehl - und Brot¬
karten für Wirte u .s.w . auf die einzelnen Gemeinden mit
Rücksicht auf die örtlichen Verhältnisse in der Weife ver¬
teilen , daß in einzelnen Gemeinden schon auf eine klei¬
nere Zahl als auf 36 Mehl - und Brotkarten , die gemäß
Ziff . 16 abgegeben werden , eine Karte für Wirte u .s.w . ent¬

Soweit der Kommunalverband oder die Gemeinde schon
bisher Mehl an die Kleinverkäufer und Verarbeiter zuge¬
teilt hat , kann der Neuzuteilung diejenige Verbrauchsmenge
zugrunde gelegt werden , die bei der bisherigen Zuteilungs¬
regelung als wirklicher Bedarf festgestellt worden ist.

Auf die hiernach berechnete Menge kommen die Vor¬
räte des Kleinverkäufers u .s.w . in Anrechnung.

32 . Die Kleinoerkäufer u .s.w . haben die Mehl - und
Brotmarken jeweils zu sammeln und am 2., 12 . und 22.
jeden Monats an die in jeder Gemeinde Lezeichnete Stelle
abzuliefern . Diese Stelle berechnet auf Grund der Marken
die Gesamtmenge des von dem einzelnen Kleinverkäufer
u .s.w . verbrauchten Mehls der verschiedenen Arten , und stellt
ihm eine Anweisung auf die so berechnete Menge Weizen¬
mehl , Roggenmehl u .s.w . aus (siehe übrigens Ziff .38) . Statt
Weizenmehls kann sich der Kleinverkäufer u .s.w . eine An¬
weisung auf eine entsprechende Menge Roggenmehl aus¬
stellen lasten.

33 . Die Anweisungen oder Mehl dürfen nicht an andere
Kleinverkäufer oder Verarbeiter gegen Entgelt abgegeben
werden.

Aushilfs - und tauschweise Abgabe von Mehl an andere
Kleinverkäufer u .s.w ., sowie an Verbraucher gegen Wieder¬
erstattung der gleichen Menge durch den Empfänger ist
zulässig.

34 . Die Anweisungen verlieren fünf Tage nach Ablauf
des Monats , in dem sie ausgestellt worden sind , ihre Gül¬
tigkeit.

35 . Zu den Anweisungen sind Vordrucke zu benützen.
Muster hierzu gehen den Kommunalverbänden von der Zen¬
tralstelle für Gewerbe und Handel zu . Weitere Stücke können
von den Kommunalverbänden und den Gemeinden beim
Sekretariat der Zentralstelle bezogen werden.

36 . Die Kleinverkäufer u .s.w . haben die Anweisung beim
Bezug von Mehl dem Eroßverkäufer abzugeben.

Die Anweisung gewährt dem Kleinverkäufer u .s.w . vor¬
behältlich jederzeitiger Aenderung der Bezugsmenge unter
der Voraussetzung von Barzahlung Anspruch darauf , daß
ihm von den Eroßverkäufern , die für seinen Eemeindebezirk
aufgestcllt sind , die entsprechende Menge Mehl abgegeben
wird . Nur die auf Weizenauszugsmehl lautenden Anwei¬
sungen gewähren bloß Anspruch auf Abgabe von Weizenmehl.

Nach Ziff . 2 Abs . 3 muß der Kleinverkäufer u .s.w . auch
Gersten - und Hafermehl in dem Umfange annehmen , der
vom Kommunalverband oder der Gemeinde bestimmt ist.

37 . Die Anweisungsstellen (Ziff . 31 Abs . 1 und Ziff . 32
Abs . 1) führen für jeden Kleinverkäufer u .s.w . eine beson¬
dere Mehlanweifungskarte . In dieser sind zu vermerken der
Name des Kleinverkäufers u .s.w ., die Menge der bei jedem
Kleinverkäufer u .s.w . am 1. März 1915 vorhandenen Mehl¬
vorräte auf Grund der Anzeigen gemäß 88 8 und 11 der
Bundesratsverordnung vom 25. Jan . 1915 , die Zugänge
nach dem 1. März 1915, die nicht auf Grund einer Anwei¬
sung der Anweisungsstelle erfolgen , der Tag der Ablieferung
von Mehl - und Brotmarken durch den Kleinverkäufer u .s.w .,
die Zahl dieser Marken und die ihnen entsprechende Mehl¬
menge , der Tag der Abgabe von Anweisungen zum Bezug
von Mehl und die angewiesenen Mengen . Die Vorschrift in

Ziff . 23 Abf . 3 gilt entsprechend für di « Mehlamveifungs-
karten.

38. Soweit ein Kleinverkäufer u .s.w . bei Beginn der
Zuteilung unverhältnismäßig große Vorräte besitzt oder so¬
weit sich später ergeben sollte , daß ein Kleinverkäufer u .suv.
bei der ersten Mehlzuteilung erheblich zuviel Mehl erhalten
hat , oder daß ein Kleinverkäufer u .s.w . bei den folge «d«n
Anweisungen infolge besonderer Umstände unverhältnis¬
mäßig viel , ein anderer unverhältnismäßig wenig Mehl er¬
halten würde , kann die Anweisungsstelle einen Ausgleich
dadurch eintreten lasten , daß sie dem einen bei der nächsten
Anweisung weniger anweist , als den abgelieferten Marken
entsprechen würde , dem andern aber nötigenfalls eine ange¬
messene größere Menge . Solche besonderen Umstände können
z. B . dann eintreten , wenn die Lieferung von Backwaren
für bestimmte Anstalten und dergl . den Bäckern im Wechsel
übertragen ist.

39 . Den Erzeugern von Zwieback wird von den An¬
weisungsstellen Mehl im Verhältnis zu derjenigen Menge
angewiesen , die sie in der Zeit vom 1. bis 15. Jan . 1915
zur Herstellung von Zwieback verarbeitet haben.

In Fällen , in denen die Zwiebackerzeugung erst nach
dem 1. August 1914 ausgenommen worden ist , wird keine
Mehlanweisung für diesen Zweck abgegeben.

Zur Bereitung von Zwieback wird den Erzeugern im
ganzen Verteilungsbezirk nur eine begrenzte Menge Mehl
zugeteilt . Soweit nicht dem einzelnen Kommunalverband
von der Zentralstelle für Gewerbe und Handel eine größere
Menge zugeteilt wird , ist die für die Zwiebackerzeugung an-
Mweifende Menge so zu berechnen , daß auf 125 Mehl - und
Brotkarten , die gemäß Ziff . 16 abgegeben werden , höchstens
1 Mehl zur Zwiebackerzeugung angewiesen wird . Der
Kommunalverband verteilt die hiernach auf seinen Bezirk
entfallende Gesamtmenge von Mehl auf die Gemeinden des
Bezirks in dem Verhältnis , das sich aus den Mengen ergibt,
die die Erzeuger von Zwieback in den einzelnen Gemein¬
den vom 1. bis 15. Jan . 1915 verbraucht haben.

46 . Für Teigwarenfabriken und ähnliche Betriebe des
Nahrungsmittelgewerbes , auf die sich die Mehlabgabe zu
industriellen Zwecken beschränkt , gelten die Vorschriften der
Ziff . 39 Abs . 1 und 2 entsprechend . Diesen Betrieben wird
diejenige Mehlmenge angewiesen , die dem Kommunalver¬
band oder der Gemeinde von der Zentralstelle für Gewerbe
und Handel zu diesem Zwecke zugeteilt wird.

41 . Auf die Anweisung für die in Ziffer 39 und 46
bezeichneten Verarbeiter finden die Bestimmungen der Ziff.
32 bis 36 entsprechende Anwendung.

42 . Kleinverkäufern u .s.w ., die sich grobe Verstöße gegen
die Vorschriften zur Sicherung der Brotversorgung zuschulden
kommen lassen , kann die Anweisungsstelle die Abgabe von
Anweisungen verweigern.

IV. Regelung der Mehlabgade im Großen.
43. Die Abgabe von Mehl im Großen wird für den

Bezirk jedes Kommunalverbandes nur an solche Mehlhänd¬
ler übertragen , die sich den von der Zentralstelle für Gewerbe
und Handel aufgestellten Bestimmungen für die Beteiligung
an der Mehlverteilung in Württemberg unterworfen haben,
und die auf Grund hiervon von der Zentralstelle zum Handel
in dem Bezirk zugelassen sind.

Den Händlern im Sinne dieser und der folgenden Bor
fchristen stehen Müller , Genoffenschaftslagerhäuser und dergl .,
die ebenfalls zugelaffen worden sind , gleich.

Die Namen der zugelassenen Händler werden im Bezirk
bekannt gemacht.

44 . Die für den Bezirk zugelaffenen Mehlhändler sind
verpflichtet , jedem Inhaber einer Anweisung , die von einer
der Anweisungsstellen des Bezirks ausgestellt ist , die ange¬
wiesenen Mehlmengen abzugeden , falls Barzahlung erfolgt
und soweit ihre Vorräte reichen.

45 . Für das Verhältnis zwischen den Kommunalver¬
bänden und den Händlern , insbesondere für die Mehlzutei¬
lung und die Preisfestsetzung , sind die in Ziff . 43 erwähnten
Bestimmungen und etwaige ergänzende Vereinbarungen
zwischen dem Kommunalverband und den Händlern maß¬
gebend.

46 . Händler , die sich grobe Verstöße gegen die Vor¬
schriften zur Sicherung der Brotversorgung , oder gegen die
in Ziff . 43 erwähnten Bestimmungen zuschulden kommen
lassen , kann die Zentralstelle für Gewerbe und Handel von
der Beteiligung an der Mehlverteilung ausschließen.

V. Schlußbestimmrmge « .
47. Zuwiderhandlungen gegen die auf Grund der vor¬

stehenden Vorschriften erlassenen Anordnungen , sowie gegen
die in Ziff . 43 genannten Bestimmungen sind mit der Strafe
des Z 44 der Bundesratsverordnung vom 25. Januar 1915
zu bedrohen.

48 . Die auf Grund dieser Vorschriften zu erlaffenden
Anordnungen treten bezüglich des Abschnitts s, Abschnitts ff,
Abschnitts III. Ziff . 36 Abs . 1, Ziff . 32 Satz 1 und Ziff . 37
und des Abschnitts V Ziff . 47 am 16. März 1915 in Kraft.

Die Zentralstelle für Gewerbe und Handel bestimmt,
wann die weiteren Anordnungen , die sofort erlassen werden
können , in Kraft zu setzen sind.

Obig « Borschrift «« werden , nachdem der Bezirksrat und der nach § 38 der Bundesratsverordnuug vom 25 . Januar 1915 gebildete besondere Ausschuß gehört
worden , als Anordnung «» der Amts Körperschaft Talw hiemit erlassen und treten am 10 ds . Mts . 1a Kraft.

Auf Grund der HZ 34 und 36 der genannten Bundesratsverordnung werden noch weiter folgende Anordnungen getroffen : 1. es wird zugelaffen . daß Hausbrot io
Stöcken von 640 Gramm hergrsiellt und gegen eine Roaoenmehl - oder Hausbrotmarke zwei solcher halben Stöcke abgegeben werden ; 2. als Kartenabgabe stellen im Sinne der
Ziffer 22 der von der K. grwerbl . Zentralstelle erlassenen Verfügung werden iu jeder Gemetude die (Stadt ) Schulthetßenämter bestimmt : 3. allen Händlern und Bäckern ist die
Abgabe von Brot und Mehl außerhalb düs OA .-Dezirks Lulw verboten . ^

Me amtskörperschastlichen Anordnungen vom 5. o. Mts . (Lalwer Tagblatt Rr . 31 ) find durch vorstehende Bestimmungen ersetzt.
Talw , 2. März 1915. K. Oberamt: Reg.-Rat Binder.
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